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werden. Nur serten ist in Tiefen, in denen die Temperaturen niedriger als 2°C und 
höher als 4oCwaren, gefischt worden. Auf diese Weise war es möglich, die unpro-
duktive Zeit, die früher für die F'ischsuche benötigt wurde, zu reduzieren. 
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Ein neues Meßsystem für die Weiterentwicklung von Netzen 
der Hochsee- und Kutterfischerei 
Bei der Erprobung neuer Netze stand am Institut für Fangtechnik bisher nur eine 
Multinetzsonde zur Verfügung, mit der sich Öffnungs höhe und -breite meßtechnisch 
erfassen lassen. Für die Beurteilung und Weiterentwicklung der Netze sind je'doch 
eine ganze Reihe weiterer Größen wie z. B. Zugkräfte, Strömungsverteilung und 
Druckwelle vor dem Netz interessant. Wegen der verschiedenartig anfallenden Da-
ten soll am Institut für Fangtechnik ein möglichst universelles System entwickelt 
werden, das außerdem eine sichere, störungsfreie Übertragung der Daten vom 
Netz zum Schiff ermöglicht. 
Die Auswertung der mit dem gepla,nten System anfallenden großen Datenmengen läßt 
sich nur mit einem Kleinrechner in vertretbarer Zeit erreichen. Arbeitet man an 
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Bord im On-Line-Betrieb, so können während eines Versuchshols die Ergebnisse 
direkt abgelesen und mit früheren Hols verglichen werden. Aufgrund der Vergleichs-
werte läßt sich dann schon während des Hols absehen, ob er verkürzt oder sogar 
ganz abgebrochen werden kann. Neben der sich daraus ergebenden Verkürzung der 
Versuche sind die Ergebnisse wesentlich genauer. Die Zeitabstände der einzelnen 
Meßproben lagen bisher bei 10 - 15 Minuten und wurden dann beim Ablesen gemit-
telt. Mit der häufigeren Abtastung gibt der Rechner genauere Mittelwerte an und 
gleichzeitig erfaßt er auch die dynamischen Werte und kann damit zusätzlich eine 
Aussage über das dynamische Verhalten der Netze machen. 
Durch die Entwicklung der hochintegrierten MOS-Schaltkreise ist man heute in der 
Lage, kleine Analog-Digital-Umsetzer zu sehr günstigen Preisen aufzubauen. Es· 
wurde deshalb eine Digitalisierung direkt in der Meßsonde gewählt. Die Übertra-
gung dieser Werte ist gegenüber der Analogwertübertragung wesentlich störunan-
fälliger. Die Störsicherheit wird noch weiter erhöht durch die angewendete FSK-
Modulation und die Übertragung eines Parity-Bits. Auf der 49. (4.) Reise des FFS 
"Walther Herwig" konnte die Datenübertragung bereits erprobt werden. Übertra-
gungsfehler wurden beim Hieven und Fieren nicht beobachtet, jedoch ist eine ge-
naue Untersuchung der Fehler erst möglich, wenn die Datenaufzeichrrung bzw. 
der Rechner angeschlossen werden kann. 
Abbildung 1 zeigt das allgemeine Blockschaltbild des Meßsystems. Die Geräte am 
Netz werden vom Lotraum aus mit Strom versorgt. Zur Trennung der einzelnen 
Signalwege - die Netzsondenanlage soll während der Messungen in Betrieb blei-
ben - werden Stromversorgung, Datenempfänger und Netzsonde über ein Filter an 
das Netzsondenkabel angeschlossen. Unten am Netz sind die Signalwege wiederum 
durch ein Filter getrennt. Der Datensender soll die Meßwerte der einzelnen Meß-
sonden verstärken und nacheinander zum Lotraum übertragen. Gleichzeitig wer-
den von ihr noch die Sonden mit Strom versorgt. Mit den ersten Sonden sollen 
Zugkräfte und Temperaturen mit Tiefenwerten gemessen werden. Damit können 
dann auch beim Hieven und Fieren die Temperaturen gemessen und die Tempera-
turprofile angegeben werden. Zur Übertragung der Daten wird im Frequenzbereich 
zwischen 50 und 100 kHz gearbeitet. Die hohe Dämpfung des Kabels bei diesen 
Frequenzen spielt bei der Pulscodemodulation keine große Rolle. Das Signal 
braucht nur wieder entsprechend verstärkt und aufbereitet zu werden. Der Fre-
quenzabstand zum Netzsondensignal ist ausreichend groß gewählt, um eine Tren-
nung mit einfachen Filtern zu ermöglichen. 
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Automatische Füttereinrichtungen in Fischzuchtbetrieben 
Unter dem Titel: A review of feeding equipment in fish culture hat die ElF AC eine 
Zusammenfassung der ZU diesem Thema gehaltenen Vorträge auf ihrer 7. Sitzung 
im Februar 1972 herausgegeben. Autor ist Rudolf Berka, Leiter der Abteilung für 
Information und Dokumentation im Fischereiforschungsinstitut Vodnany der 
Tschechoslowakei. 
Die Zusammenfassung gibt einen guten Gesarritüberblick über die Methoden, die zur 
Zeit zur Automatisierung der Fütterung in Fischzuchtbetrieben angewandt werden. 
Der Autor gliedert seine Aufstellung in stationäre und mobile Einrichtungen und un-
